
Angeklagter zerknirscht, Chef
enttäuscht – und wohl 70.000
€ Schaden
von Andreas Milk

Ein zerknirschter Angeklagter hat heute im Kamener Amtsgericht
seinen  enttäuschten  Ex-Chef  wiedergesehen.  André  H.  (Name
geändert)  war  bis  September  vorigen  Jahres  in  einem
Bergkamener Großhandel beschäftigt. Dann flog er auf – mit
einem Diebstahl im großen Stil. Digitalkameras und anderes
Material für 6.200 Euro hatte er aus der Firma herausgemogelt.
Das war allerdings bloß die berühmte „Spitze des Eisbergs“. H.
soll seit 2016 einen Schaden von insgesamt rund 70.000 Euro
angerichtet haben. Er konnte das, weil er Vertrauen genoss.

Aber  irgendwann  schöpfte  die  Geschäftsleitung  eben  doch
Verdacht. Der „Schwund“ im Warenlager war einfach zu groß.
Eine Videoüberwachung lieferte die nötigen Anhaltspunkte für
eine  Falle.  Als  H.  schließlich  ein  weiteres  Paket  mit
geklauter Ware auf den Weg brachte – Adressat: ein Freund von
ihm -, kam alles raus: Die Kripo griff zu.

Besonders bitter: In der Bergkamener Firma gehörte H. quasi
zum Inventar. 1994 hatte er hier seine Ausbildung begonnen,
seitdem  war  er  dabei.  Privat  lief  allerhand  schief.  Eine
Scheidung brachte finanzielles und psychisches Desaster. Als
es H. so richtig mies ging, kam ihn der Chef im Krankenhaus
besuchen. Man ist per Du – und war es auch im Gerichtssaal.
Dort betonte H., wie leid ihm alles tue. Er allein sei schuld;
der Freund, an den er Kameras & Co. weitergab, habe keine
Ahnung gehabt, dass was faul war. Sein Job sei es gewesen, die
Sachen online zu verkaufen.

H. hat keinerlei Vorstrafen. Das Urteil jetzt: sechs Monate
Haft, ausgesetzt auf Bewährung. Schadenshöhe und das besondere
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Vertrauensverhältnis, das H. ausgenutzt habe, spielten eine
Rolle, so der Richter. Der appellierte an H., sich nicht mehr
vor Gericht sehen zu lassen. Außerhalb der Justiz wollte H.
bisher nicht zu seinem Tun stehen. Er habe eine Freundin und
mit ihr ein Kind, erklärte er. Aber noch wisse sie nichts vom
Prozess und von der Sache mit den Kameras.

„Falscher“ Steuerberater soll
in den Knast
von Andreas Milk

Ein  „falscher“  Steuerberater  aus  Bergkamen  ist  vor  dem
Amtsgericht in Kamen zu 15 Monaten Gefängnis verurteilt worden
– ohne Bewährung. Jahrelang hatte er einem Forstunternehmen
vorgemacht,  die  Steuerangelegenheiten  abzuwickeln.  Was  er
tatsächlich  tat,  ließ  sich  im  Nachhinein  schwer
rekonstruieren.  Fest  steht:  Das  Unternehmen  hatte  und  hat
Stress mit dem Finanzamt.

Markus  F.  (38,  Name  geändert)  ist  –  immerhin  –
Steuerfachangestellter.  Derzeit  kümmert  er  sich  um  die
Buchhaltung eines Transportbetriebs in einer Großstadt. Das
Forstunternehmen geriet vor einigen Jahren an Markus F., als
der noch im Büro eines (echten) Steuerberaters saß. Als er
sich dann selbstständig machte, behielt das Unternehmen ihn
als Betreuer in Sachen Steuer. Motto: Wir geben dem jungen
Mann eine Chance.

Dass er selbst ein Steuerberater sei, habe er nie behauptet,
sagte  Markus  F.  vor  Gericht.  Aber,  zugegeben:  Er  habe
Leistungen versprochen, zu denen er gar nicht befugt sei. „Ich
habe denen gesagt, ich habe alles beim Finanzamt eingereicht.

https://bergkamen-infoblog.de/falscher-steuerberater-soll-in-den-knast/
https://bergkamen-infoblog.de/falscher-steuerberater-soll-in-den-knast/


Aber das stimmte nicht.“

Die  Bürochefin  und  De-facto-Geschäftsführerin  des  kleinen
Unternehmens  machte  in  ihrer  Zeugenaussage  das  Ausmaß  der
Trickserei deutlich. Allein für die Jahre 2014 und 2015 habe
das Finanzamt rund 26.000 Euro nachgefordert. Hätte sich ein
Profi um die Steuerangelegenheiten gekümmert, wären dagegen
wohl 10.000 Euro zurückerstattet worden. Denn: Markus F. hat
anscheinend  Firmenausgaben  über  Privatkonten  der  Inhaber
verrechnet – geradezu so, als würden die sich zum Vergnügen
beispielsweise Trecker anschaffen.

Für seine Arbeit gegen das Wohl der Kunden stellte er 452 Euro
monatlich in Rechnung. Allein das summierte sich zu einer
Schadenshöhe von mehr als 19.000 Euro.

Verbunden mit dem Haft-Urteil ordnete der Richter den Einzug
eben  dieser  Summe  bei  dem  Angeklagten  an.  Der  hat  die
Möglichkeit, vor dem Landgericht Dortmund Berufung einzulegen.
An einer Haftstrafe ist dabei wohl nicht zu rütteln. Es könnte
aber eine Bewährungschance dabei herauskommen.

Nepp bei Ebay: Erst Knast –
nun Geldstrafe
von Andreas Milk
Private Verkäufe übers Internet bringen Strafrichtern immer
mal wieder Arbeit – heute saß der Bergkamener Michael F. (Name
geändert) wegen Betrugs auf der Anklagebank. Das Vergehen des
43-Jährigen: Mehrfach hatte er bei Ebay elektronische Geräte
angeboten, dafür Geld überwiesen bekommen – die Sachen aber
nicht abgeschickt.
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Konkret waren drei solcher Delikte von Oktober und November
2016 angeklagt. Unterm Strich ging es dabei um gut 80 Euro.
Insgesamt soll F. noch häufiger getrickst haben, bloß wurde
nicht in allen Fällen von der Staatsanwaltschaft ermittelt.

Michael F.s Erklärung für sein strafbares Tun beziehungsweise
Nicht-Tun:  „Ich  stand  die  ganze  Zeit  unter  Alkohol.“
Eigentlich habe er die Ware ja verschicken wollen. Bloß habe
er sein Leben nicht unter Kontrolle gehabt; immer wieder sei
das Geld knapp geworden.

Der Richter am Amtsgericht in Kamen hielt ihm vor, dass er
immerhin sein Konto gut im Griff gehabt habe: Kaum war Geld
drauf, hob F. es bis auf wenige Cent auch gleich ab. Die
vergangenen Monate allerdings waren hart für ihn. Erst saß er
eine nicht gezahlte Geldstrafe aus einer früheren Verurteilung
ab;  es  folgte  eine  weitere  Haft,  weil  er  der  ersten
Gerichtsvorladung in Sachen Ebay-Nepp nicht gefolgt war. Zum
Termin heute wurde er in Handfesseln vorgeführt. Neben dem
Gefängnis habe ihn seine Entgiftung belastet, erzählte er:
„Das war extrem.“

Wenigstens musste er nach der Verhandlung heute nicht zurück
in die JVA: Der Richter hob den Haftbefehl auf, verhängte eine
Geldstrafe von 120 Tagessätzen à 15 Euro. Das wirkt eher milde
bei  einem  Vorstrafenregister  mit  knapp  20  Eintragungen.
Andererseits: Der Schaden durch den Ebay-Betrug war gering –
dafür überhaupt hinter Gitter gegangen zu sein, dürfte F. nach
Überzeugung des Richters schon beeindruckt haben. Nur: Sollte
F. die Geldstrafe wieder nicht zahlen können, droht aufs neue
Knast.



Angeklagter  sagt:  „Ich  bin
der Falsche“
von Andreas Milk
Kann das sein: Die Polizei nimmt einen Schläger in Gewahrsam –
und lässt ihn wieder laufen, ohne seine Identität zweifelsfrei
geklärt  zu  haben?  Der  Bergkamener  Wladimir  P.  (30,  Name
geändert) machte vor dem Kamener Amtsrichter Martin Klopsch
Angaben,  die  nur  diesen  Schluss  zulassen.  P.  saß  auf  der
Anklagebank – und behauptete, nie am Tatort gewesen zu sein.

Dieser Tatort – das war in der Nacht zum 30. Juli 2017 der
Platz vor dem Musiklokal „Piano“ in Lütgendortmund. Dort wurde
der Diplom-Ingenieur im Ruhestand Richard W. (67) grundlos von
einem Mann attackiert; unter anderem erlitt er eine Verletzung
im  Gesicht.  Ein  Security-Mann  nahm  den  Täter  in  den
Schwitzkasten, die Polizei rückte an, nahm ihn mit, ließ ihn
im Laufe des folgenden Morgens wieder gehen. Seitdem steht in
den Akten: Der Schläger sei eben Wladimir P. aus Bergkamen.
Aber,  wie  gesagt:  P.  bestreitet,  das  „Piano“  auch  nur  zu
kennen.

Gewaltopfer Richard W. erklärte im Zeugenstand: Der Täter in
Lütgendortmund sei eher kräftiger gewesen als der Angeklagte.
Außerdem  habe  der  Mann  damals  nur  Russisch  gesprochen  –
während der Angeklagte fließend Deutsch spricht, denn er ist
hier  aufgewachsen  und  deutscher  Staatsbürger.  Ein  weiterer
Zeuge – Freund von Richard W. – war sich zwar ziemlich sicher,
dass es sich beim Mann auf der Anklagebank um den Mann am
„Piano“ handelte – aber eben nur ziemlich, nicht zu hundert
Prozent.

Und nun? Richter Klopsch will sich an die Dortmunder Polizei
wenden: Die soll erst einmal mitteilen, ob und wie sie damals
die  Identität  des  Beschuldigten  feststellte.  „Keine
alltägliche Geschichte“ sei das, gab Klopsch nach Jahrzehnten
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am Richtertisch zu. Irgendwann im Frühjahr dürfte es dann
einen neuen Termin vor dem Amtsgericht geben, vermutlich mit
Polizisten des Dortmunder Präsidiums als Zeugen.

Eine  Verurteilung  immerhin  konnte  Wladimir  P.  sich  auch
diesmal schon mitnehmen: Neben der Körperverletzung war der
unberechtigte Bezug von Arbeitslosenunterstützung angeklagt.
1.666  Euro  hatte  P.  Mitte  2017  von  der  Arbeitsagentur
erhalten, obwohl er schon wieder einen Job hatte. Das Geld
muss er zurückzahlen – und dazu nochmal 1.500 Euro Strafe.

Das Geld lag auf der Tanke:
Strafe  für
Gelegenheitsklauerin
von Andreas Milk
Herrenlose  105  Euro  lagen  auf  dem  Kassentresen  der  HEM-
Tankstelle an der Erich-Ollenhauer-Straße herum. Und Beate F.
(49, Name geändert) griff am 5. Oktober 2017 zu. Heute saß sie
wegen Diebstahls auf der Anklagebank im Kamener Amtsgericht.
Sie habe es nicht mit Absicht getan, sagte sie.

Vielmehr habe sie gedacht, sie selbst habe wohl das Geld –
vergessen  vom  Kunden,  der  vor  ihr  dran  gewesen  war  –  in
Gedanken aus ihrem Portemonnaie genommen. Also habe sie es
danach eben (wieder) eingesteckt.

Eigentlich  sollte  der  Fall  ohne  öffentliche  Verhandlung
abgehakt werden: Beate F. hatte einen Strafbefehl über 600
Euro  bekommen.  Das  fand  sie  angesichts  ihrer
Einkommensverhältnisse zu viel und legte Einspruch ein.
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Mit  Erfolg.  Denn  die  Staatsanwaltschaft  hatte  wohl  beim
Beantragen der Strafe nicht berücksichtigt, dass F. für drei
Kinder  aufkommen  muss.  Allein  Nummer  vier  ist  schon
selbstständig. So wurde die Strafe jetzt im Gerichtssaal auf
400  Euro  gesenkt.  Die  eingesteckten  105  Euro  aus  der
Tanktstelle  hat  Beate  F.  schon  zurückgegeben.

Dass  solche  Fälle  von  „Gelegenheitsdiebstahl“  nicht  ganz
selten sind, machte der Richter nach Verhandlungsende einer
Gruppe  Jugendlicher  im  Zuschauerraum  klar  –  und  zwar  am
Beispiel Geldautomat. Wenn da jemand das frisch gezogene Geld
liegen  lässt,  sei  die  Versuchung  für  den  Nächsten  in  der
Schlange  groß.  Trotzdem  mache  er  sich  strafbar,  wenn  er
einfach  zugreift.  Und  was  den  Fall  von  der  Tankstelle  in
Bergkamen betrifft: Es gebe eine Videoaufnahme, die zeige,
dass die Frau vermutlich nicht ganz so sehr in Gedanken war,
wie sie im Prozess behauptete.

1,91  Promille  Rest-Alkohol:
Unfall auf A 2 gebaut
von Andreas Milk
„Ich  bin  echt  erschüttert“:  Vor  dem  Kamener  Amtsrichter
Christoph Hommel saß heute eine junge Frau, die im vergangenen
Oktober auf der A 2 nach Oberhausen einen Unfall verursacht
hatte. Das war nachmittags gegen Fünf. Die Frau hatte laut
Labor zu dem Zeitpunkt 1,91 Promille Alkohol im Blut. Es war
der „Rest“ aus der Nacht davor. Das bedeutet: Ursprünglich
dürfte  sich  die  Frau  einen  Wert  von  gut  drei  Promille
„ertrunken“ haben. „Das spricht für ein Alkoholproblem“, so
Hommel.
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Die Vorgeschichte: Die Frau, tätig als Servicekraft in der
Gastronomie, hätte an dem besagten Tag eigentlich frei haben
sollen. Drum gönnte sie sich in der Nacht davor mal was: Bier,
Wein,  Gin  Tonic.  Am  Nachmittag  dann  der  Anruf:  „Du  musst
kommen!“ Als sie sich ans Steuer setzte, „hab‘ ich mich nicht
besoffen gefühlt“, sagte sie. Auf der Autobahn habe sie dann
ein aufdringlicher Hintermann abgelenkt. Sie passte nicht auf,
rauschte  in  den  Wagen  vor  ihr.  Die  Insassen  erlitten
Verletzungen, zum Glück eher leichte. Der Sachschaden: knapp
6.000 Euro.

Die Verteidigerin der jungen Frau erklärte, ihre Mandantin
habe glaubhaft versichert, keine Alkoholikerin zu sein: „Das
könnte sie sich in dem Beruf auch gar nicht leisten“. Aus
eigenem Antrieb sei sie nach dem Unfall in psychologische
Behandlung gegangen.

Gegen sie spricht allerdings, dass sie schon drei Eintragungen
in  Flensburg  hat  –  wegen  Tempoverstößen.  Und  die  seien
mitunter „knackig“ gewesen, so Richter Hommel: „Straßenverkehr
ist für Sie eine Problemzone.“

Das Urteil, auch recht knackig: 2.000 Euro Geldstrafe, ein
Jahr Führerscheinsperre. Sollte die Frau Anfang 2019 wieder
eine Fahrerlaubnis beantragen, muss sie damit rechnen, dass es
unbequem  wird:  Der  Kreis  dürfte  eine  medizinisch-
psychologische Untersuchung (MPU) verlangen – im Volksmund:
Idiotentest.

Jungs angegrapscht: Haft auf
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Bewährung  für  37-jährigen
Bergkamener
von Andreas Milk
Bergkamen.  Es  ist  nicht  zwingend  nötig,  vor  Gericht  zu
erscheinen,  um  verurteilt  zu  werden.  Ein  37-Jähriger  aus
Bergkamen dürfte denn auch noch gar nichts wissen von seinem
„Glück“. Einer Vorladung war er nicht gefolgt. Wegen sexueller
Belästigung  von  zwei  Jungs  erließ  der  Kamener  Amtsrichter
heute  Mittag  einen  Strafbefehl  über  fünf  Monate  Haft  auf
Bewährung.  Außerdem  soll  der  Bergkamener  120  Stunden
gemeinnützige  Arbeit  leisten.

Die beiden Fälle, um die es ging – oder: gehen sollte -,
liegen  eine  Weile  zurück:  Im  Herbst  2016  soll  sich  der
Bergkamener an den beiden Opfern zu schaffen gemacht haben.
Die gingen aber erst viel später zur Polizei. „Zu schaffen
gemacht“ heißt konkret: Laut Anklage hatte er ihnen in den
Schritt gefasst.
Der Mann kann gegen den Strafbefehl Einspruch einlegen. Es
gäbe dann einen neuen Verhandlungstermin.

Der  Richter  hat  angekündigt,  ihn  in  diesem  Fall  von  der
Polizei holen zu lassen. Die beiden mutmaßlichen Opfer waren
heute schon als Zeugen ins Gericht gekommen, und sie machten
den  Eindruck,  bei  Bedarf  auch  gern  ein  zweites  Mal  zur
Verfügung zu stehen. Dass sie nicht leicht einzuschüchtern
sind, ergab sich schon aus den Akten. Laut Ermittlungen hatte
seinerzeit einer der beiden Jugendlichen dem Täter direkt mal
einen Faustschlag verpasst.
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Ohne  Führerschein,  aber  mit
Kokain – Vier Monate Haft für
jungen Bergkamener
von Andreas Milk

Trotz  seiner  noch  recht  jugendlichen  22  Jahre  ist  der
Bergkamener Robin T. (Name geändert) gerichtserprobt. Wegen
Fahrens ohne Führerschein und unter Kokaineinfluss schickte
ihn der Kamener Amtsrichter jetzt aufs neue für vier Monate
ins  Gefängnis.  Etwas  überraschend  also,  dass  T.  den
Sitzungssaal mit den Worten „Okay, super!“ verließ. Möglich,
dass er damit auch einfach nur die Möglichkeit meinte, in
Berufung zu gehen.

Fest  stand  nach  der  Beweisaufnahme:  In  der  Nacht  zum  1.
November 2017 hatte T. seinen Opel durch die Nachbarstadt
Lünen  gesteuert.  Inzwischen  habe  er  einen  Platz  für  eine
Drogentherapie  bekommen,  erklärte  er.  Eine  günstige
Zukunftsprognose wollte ihm der Richter aber nicht stellen: Es
gab fünf Vorstrafen in vier Jahren; erst Anfang 2017 war T.
aus  einer  Haft  entlassen  worden,  und  schon  wenige  Wochen
später soll er auf Ebay einem Mann in Ravensburg für rund 300
Euro eine Apple Watch verkauft haben, die er gar nicht besaß,
zumindest aber nicht an den Kunden auslieferte – ein Fall, der
das Gericht später noch beschäftigen wird.

Missglückte  Weiberfastnacht
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im  „opera“:  Geldstrafe  für
kaputtes Bein
von Andreas Milk

„Wir hatten viel Spaß an dem Abend“, erinnert sich die 25-
jährige  Bergkamenerin  Julia  H.  (alle  Namen  geändert)  an
Weiberfastnacht  2017  im  Kamener  Szenelokal  „opera“.  Die
Stimmung  war  gewohnt  großartig  –  bis  gegen  1.30  Uhr  ein
folgenschwerer Unfall passierte. Julia H. erlitt Brüche des
Schienbeins und des Wadenbeins. Der Kamener Patrick M. (27)
bekam  eine  Anklage  wegen  fahrlässiger  Körperverletzung.
Verhandelt wurde darüber heute vor dem Amtsgericht.

Mit ein paar Freundinnen war Julia H. zum Feiern in die Kneipe
an der Kamener Nordstraße gegangen. Später in der Nacht nahm
sie mit einem Bekannten in dem Sitzrondell neben der Theke
Platz. Dieses Rondell lässt sich karussellartig in Schwung
versetzen  –  genau  das  tat  Patrick  M.  Die  unbeabsichtigte
Folge: Julia H.s Bein verkeilte sich zwischen dem rotierenden
Rondell und einem Kantholz an der Theke. Sanitäter rückten an,
Julia H. verbrachte eine Woche im Krankenhaus, unterzog sich
einer ersten Operation, musste an Krücken gehen. Zwei weitere
Operationen folgten; es werden noch nicht die letzten gewesen
sein. Die ehemals aktive Handballerin kann nicht einmal mehr
joggen. „Es gibt keine Woche ohne Schmerzen“, erzählte sie im
Gericht. Mehrmals kamen ihr in der Verhandlung gegen Patrick
M. die Tränen. Besonders unglücklich war der Zeitpunkt des
Unfalls: Für die junge Bergkamenerin standen gerade Prüfungen
zur Betriebswirtin an. Mit Hilfe von Freunden, Kollegen und
Familie habe sie die Lage meistern können.

Patrick M. sagte heute im Gerichtssaal erst einmal nichts –
sein gutes Recht als Angeklagter. Aussagen, die ihn entlastet
hätten, gab es nicht. Julia H. ist sicher: Er war es, der das
Rondell in Bewegung versetzte – und auch nicht aufhörte, als
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sie darum bat. Eine Kollegin von Julia H. hatte nach dem Abend
übers Internet Kontakt zu Patrick M.; in dem Chat räumte er
seine  Schuld  ein  und  sprach  davon,  sich  entschuldigen  zu
wollen. Vor Gericht stellte nun sein Verteidiger den Antrag,
ein physikalisches Gutachten einzuholen: Es werde zeigen, dass
die Rondell-Bewegung nicht reiche, das Bein eines sitzenden
Gastes nach außen zu drücken. Richter Martin Klopsch wies den
Antrag ab: Selbst wenn erst eine Fluchtbewegung von Julia H.
den  Unfall  unmittelbar  ausgelöst  hätte,  bliebe  immer  noch
Patrick M. der Verursacher.

Das  Urteil:  Zeitsoldat  Patrick  M.  soll,  seinem  Einkommen
angemessen, eine Geldstrafe von 120 Tagessätzen zu 70 Euro
zahlen – 8.400 Euro also. Er hat eine Woche Zeit, Berufung
einzulegen.  Erst  in  seinem  Schlusswort  vor  der
Urteilsverkündung hatte er eine Entschuldigung an Julia H.
herausgebracht.  Sie  versucht,  Schadensersatz  und
Schmerzensgeld  per  Zivilverfahren  einzuklagen.

Unser  Vorschlag:  Ein  Ikea-
Dezernat  bei  der
Staatsanwaltschaft
von Andreas Milk
Ob die Staatsanwaltschaft Dortmund wohl bald über ein eigenes
Ikea-Dezernat nachdenkt? Möglich wär’s. Wieder mal geht es in
einem  Prozess  vor  dem  Kamener  Amtsgericht  um  den  „Tatort
Selbstscanner-Kasse“ im Möbelhaus am Kamen Karree. Zwei Frauen
aus  Bielefeld  und  Bönen  sind  angeklagt.  Der  Vorwurf:  Im
Februar 2017 sollen sie vier Teppiche im Gesamtwert von 456
Euro zum Schnäppchenpreis von 7,96 Euro erstanden haben –
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einfach, indem sie die Barcodes austauschten. Die Kasse zeigte
beim Einscannen jeweils 1,99 Euro an.

Kleine Rückblende: Im April 2017 wurde ein junges Paar in
Kamen wegen frisierter Ikea-Barcodes verurteilt; im September
2016 stand ein junger Mann vor Gericht, der seine Ware nur
teilweise eingescannt hatte. Und dazwischen – Anfang 2017 –
sollte die damalige Möbelhaus-Chefin Dinah Rudack als Zeugin
gegen  einen  (Ex-)  Mitarbeiter  aussagen.  Auch  der,  so  die
Anklage damals, habe zum eigenen Vorteil an Preisschildern
rumgefummelt. Rudack konnte ohne Aussage wieder gehen – der
Angeklagte hatte sich ins Ausland abgesetzt.

Nun also die beiden Frauen mit den vier Teppichen. Beim Termin
am  Freitag  bestritten  sie  jede  Diebstahlsabsicht.  Vielmehr
habe die Kasse Kapriolen gemacht und die Geldkarte wieder
ausgespuckt.  Irgendwas  sei  da  wohl  schief  gegangen  –  sie
selbst hätten sich aber nichts vorzuwerfen.

Amtsrichter Martin Klopsch hatte keine Ikea-Mitarbeiter als
Zeugen  geladen.  Denn  er  habe  mit  Geständnissen  gerechnet,
erklärte er. Weil es die nicht gab, wird der Fall Ende April
noch einmal verhandelt. Ein Video aus der Überwachungskamera
soll dann gezeigt werden. Außerdem will Klopsch – wie schon in
dem Prozess vor einem Jahr – Dinah Rudack vorladen. Inzwischen
ist sie nicht mehr Chefin von Ikea in Kamen; sie wechselte vor
kurzem nach Rotterdam.

Rasierer,  Pflegeset,  Dose
Bier – fünf Monate Haft für
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einen Ladendieb
von Andreas Milk
Ein Rasierer, ein Gesichtspflegeset, ein Dosenbier – macht
zusammen: 76 Euro. Oder fünf Monate Haft. Lidl hat sich so gar
nicht gelohnt für den 37-jährigen Thomas H. (Name geändert).
Für den Diebstahl am 26. August 2017 in der Oberadener Filiale
an der Jahnstraße schickte ihn das Kamener Amtsgericht heute
ins Gefängnis. Da ist er sowieso schon: Wegen früherer Taten
muss H. in Hamm bereits zwölf Monate verbüßen.

Ein notorischer, seit 1996 gerichtsbekannter Dieb – und ein
recht  sympathischer,  gab  Richter  Martin  Klopsch  zu.  Denn
Thomas  H.  ist  keiner  von  denen,  die  Taten  abstreiten.  Im
Gegenteil: Er hat sogar bei einem Prozess Dinge zugegeben, von
denen die Staatsanwaltschaft noch gar nichts wusste. Auch da
ging  es  eigentlich  bloß  um  Diebstahl.  In  der  Verhandlung
erzählte  H.  dann  freimütig,  er  sei  mit  einem  Fahrzeug
unterwegs  gewesen,  für  das  er  erstens  keinen  Führerschein
hatte, zweitens keine Zulassung. Vor Gericht gilt zwar, dass
niemand sich selbst zu belasten braucht, schon gar nicht als
Angeklagter. Aber es wird eben auch niemand daran gehindert.

Zurück zum Lidl-Fall: H. hatte seine Beute im Rucksack; an der
Kasse  legte  er  nur  eine  Packung  Nudeln  und  ein  zweites
Dosenbier aufs Band. Die Kassiererin wurde stutzig, sprach ihn
an. Prompt gab er – wie gewohnt – alles zu.

Und obwohl dieser „Kunde“ so pflegeleicht ist, meinte Richter
Klopsch dann doch: „Ich würd‘ mich freuen, wenn ich Sie jetzt
mal ein paar Jahre nicht wiedersehe.“
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